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INTERVIEW VON ANTONIA MÜLLER

TRIESDORF – Über den vielen
Kuppeln der Biogasanlagen schwe-
ben derzeit unsichtbare Fragezeichen.
Strenge Auflagen und auslaufende
Förderungen beschäftigten viele Be-
treibende. Im Fachzentrum für Ener-
gie und Landtechnik (FEL) in Tries-
dorf findet unter diesen Vorzeichen
der Biogastag statt. Wir haben Marco
Hauf und Norbert Bleisteiner vom FEL
befragt.

Viele Biogasanlagen in der Regi-

on laufen seit 20 Jahren. Damit fal-

len sie aus der Förderung durch

das Erneuerbare-Energien-Gesetz,

kurz EEG. Um weitere Gelder müs-

sen sich die Betreibenden bewer-

ben. Die Vorgaben bereiten vielen

aktuell Kopfzerbrechen. Was sind

die größten Sorgenkinder?

Marco Hauf: Einmal das in Zu-
kunft niedrigere Ausschreibungsvo-
lumen, was das Problem geben wird,
dass nicht alle Anlagen in dem Aus-
maß weiterbetrieben werden kön-
nen. Mit den geänderten EEG-Vorga-
ben müssen die Anlagen außerdem
flexibler werden, was hohe Investiti-
onsvolumen mit sich bringt.

Stichwort flexibel: Biogasanla-

gen sollen als Feuerwehr agieren.

Sie sollen also dann Strom liefern,

wenn Wind und Sonne das nicht

können. Welche Probleme bringt

das mit sich?

Marco Hauf: Das stellt viele vor
die Herausforderung, dass die Anla-
ge, so wie sie jetzt 20 Jahre lang da
stand oder wie sie auf ihre Zukunft
vorbereitet wurde, nicht ausreicht.
Das heißt, sie müssen jetzt stark in-
vestieren.

Was bedeutet das konkret?

Marco Hauf: Neue Motoren, neue
Gasspeicher, neue Wärmespeicher:

Diese drei Dinge müssen eigentlich
alle anschaffen. Gerade bei uns in
der Region sind die Netze außerdem
so voll, dass eventuell diese Überbau-
ung gar nicht möglich ist, weil man
keinen Netzanschluss bekommt.

Viele Anlagenbetreiber haben in

den vergangenen Jahren gut ver-

dient. Können sie diese Investitio-

nen trotzdem nicht stemmen?

Marco Hauf: Das ist meist mehr,
als sie am Anfang investiert haben.

Norbert Bleisteiner: Zur Einord-
nung ein Beispiel: Die Anlage hat
vorher 500 Kilowatt gehabt und jetzt
braucht sie zwei Megawatt. Das
heißt auch, sie benötigt viermal so
viel Blockheizkraftwerk-Kapazität.

Kommen wir zum Gebäude-Ener-

gie-Gesetz, auch als „Heizungsge-

setz“ bekannt. In der vergangenen

Woche wurden die Pläne der SPD

und Union bekannt. Wie bewerten

Sie den Entwurf?

Norbert Bleisteiner: Die Aus-
gangssituation war das Habeck’sche
Gesetz, das stark reglementiert war,
aber klare Ziele hatte: Neue Heizun-
gen müssen mit mindestens 65 Pro-

zent erneuerbaren Energien betrie-
ben werden. Jetzt soll es eine neue
Gesetzgebung geben. Wir haben die-
se Vorgabe nicht mehr. Heizungsbe-
sitzer haben die Möglichkeit, ihre
Gas- oder Ölheizung weiter zu betrei-
ben. Um die Klimaziele trotzdem zu
erreichen, macht man gewisse Vorga-
ben, etwa wie viel Biomethan dem
Gas beigemischt werden muss.

Und was heißt das für diejeni-

gen, die Biogasanlagen betreiben?

Norbert Bleisteiner: Wenn diese
Vorgabe kommt, wird sich der Be-
darf an Biomethan stark erhöhen.
Damit könnte ein neues Geschäfts-
feld auftauchen. Und das wäre ganz
anders, als bei dem Thema Flexibili-
sierung. Das ist grundsätzlich posi-
tiv, aber die Verunsicherung ist rie-
sengroß.

Wenn das Biomethan ein neuer

Zweig wäre, was sind denn die bis-

herigen? Und wie schätzen Sie die

Folgen ein?

Norbert Bleisteiner: Bisher war
es so, dass Anlagen ganz einfach Bio-
gas produziert haben. Das wurde in
einem Motor verbrannt. Damit hat

man Strom erzeugt und Wärme als
Nebenprodukt. Viele Wärmenetze
sind in Verbindung mit Biogasanla-
gen entstanden. Das würde auch in-
frage gestellt. Denn wenn wir Biogas
produzieren, können wir nicht paral-
lel die Wärmeversorgung machen.

Marco Hauf: Viele Betreiber ha-
ben schon den Wunsch, ihre beste-
henden Wärmenetze weiter zu betrei-
ben. Ich bekomme oft mit, dass die
Bevölkerung Angst hat, dass ihr das
Wärmenetz abgeschaltet wird. Es
liegt nicht am Willen des Betreibers.

Norbert Bleisteiner: Wir sind
davon ausgegangen, dass Heizungen
die 65-Prozent-Grenze einhalten müs-
sen. In diesem Fall wären die Alter-
nativen Holz, Holzpellets, Wärme-
pumpe, Wärmenetz. Jetzt haben wir
das Feld auch Richtung Erdgas und
Öl geöffnet. Damit ist Biogas eine
Option. Wenn ein Kühlschrank ka-
puttgeht, ist das harmlos. Aber wenn
die Heizung ausfällt und Sie das
nicht reparieren können, dann ha-
ben Sie eine schlechte Verhandlungs-
position. Machen Sie sich auf jeden
Fall Gedanken, sonst wird es teuer
und unüberlegt. Unser guter Rat:
Wenn es gelingt, etwas Gemein-

schaftliches aufzubauen, wird es
günstiger.

Biogasanlagen beschwören durch

den vielen Mais häufig Kritik he-

rauf. Ist das immer noch so?

Norbert Bleisteiner: Das Thema
Mais ist durch. Für die Bestandsan-
lagen gilt es noch nicht, aber alle, die
neue Förderungen bekommen, haben
einen Mais-Deckel von maximal 25
Prozent.

Mit Blick auf diese ganzen aktu-

ellen Entwicklungen, können sich

da eher die kleinen Hofanlagen

durchsetzen oder eher die großen?

Marco Hauf: So traurig es ist:
nur die großen. Je größer, desto ein-
facher ist es aus betriebswirtschaftli-
cher Sicht. Die reinen Gülleanlagen
sind in der Gesetzgebung gar nicht
berücksichtigt worden.

Wie viele Anlagen werden wir

dadurch verlieren?

Norbert Bleisteiner: Meine Ein-
schätzung: Das sind mindestens 20
bis 30 Prozent, die wegfallen werden.

Was ist die wichtigste Forderung

an die Politik?

Norbert Bleisteiner: Das Aller-
wichtigste sind planbare Aussagen,
die für die nächsten zehn, zwanzig
Jahre gelten. Das Allerschlimmste
ist, wenn wir in so kurzer Zeit, wie
es gerade läuft, völlig unterschiedli-
che Gesetzgebungen bekommen.

Kommen wir zum Biogastag. Er

findet zum 14. Mal statt. Warum

wurde er ins Leben gerufen?

Norbert Bleisteiner: Weil man
gemerkt hat, dass die Branche Fra-
gen hat. Und da braucht es hochqua-
litative Referenten, die diese komple-
xen Fragen beantworten können. In
der Anfangsphase waren es grundle-
gende Dinge. Heuer ist es zum ersten
Mal so, dass es auch für Nicht-Bio-
gasler sehr spannend werden dürfte.

Wird es in zehn Jahren auch

noch einen Biogastag geben?

Norbert Bleisteiner: Wir sind
Optimisten, deshalb glaube ich, dass
es einen geben wird. Das Potenzial
von Biogas wird die nächsten zehn
Jahre noch dringend gebraucht, bis
wir vielleicht alternative Energiefor-
men haben, die effizienter sind.

Biogasanlagen im Fokus
Viele offene Fragen und große Änderungen in der Branche – Ein Fachtag in Triesdorf widmet sich den Themen

Beschäftigen sich mit den aktuellsten Entwicklungen rund um Energie und Biogas: Norbert Bleisteiner, Leiter des Fach-
zentrums für Energie und Landtechnik (FEL), und Marco Hauf, Biogas-Experte am FEL. Foto: Antonia Müller

Zu den Personen
Norbert Bleisteiner (59) ist seit 16
Jahren Leiter des FEL. Er hat Land-
wirtschaft studiert und war viele Jah-
re an der Hochschule tätig. Themen-
tage wie den Biogastag hat er ins Le-
ben gerufen.

Marco Hauf (37) ist Experte für Bio-
gas im Energieteam des FEL. Er berät
Biogasanlagenbetreibende und hält
Schulungen ab. Hauf hat ebenfalls
Landwirtschaft studiert und ist Fach-
agrarwirt für erneuerbare Energien.

Der Biogastag findet am Mittwoch, 11.
März, im Forum des Fachzentrums für
Energie und Landtechnik statt. Beginn
ist um 9 Uhr. Anmeldung unter:
www.triesdorf.de/event/14-triesdorfer-
biogastag-711/register

STELLENANGEBOTE

Wir suchen zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine/einen

Mitarbeiterin/Mitarbeiter (m/w/d)
im Straßenbetriebsdienst

für unsere Straßenmeisterei in Neustadt an derAisch

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung bis 23.03.2026.

Weitere Informationen über alle aktuell ausgeschrie-
benenStellenfindenSieaufunsererHomepageunter
www.stbaan.bayern.de/karriere/stellenangebote.

Die dort aufgeführten Informationen sindBestandteil
dieser Anzeige.

Mission EineWelt, das Centrum für
Partnerschaft, Entwicklung und Mission
der Evang.-Luth. Kirche in Bayern.

Wir suchen ab 1. April 2026 eine

Pädagogische Fachkraft (m/w/d)
für die Rückkehrenden-Arbeit im Programm
Freiwilliges Internationales Jahr (FIJ) weltweit.
Die Stelle ist befristet voraussichtlich bis zum 30.09.2028 und
hat einen Umfang von bis zu 20 Wochenstunden.
Die Vergütung erfolgt in Anlehnung an den TV-L,
Sozialleistungen kirchlicher Dienst.
Dienstorte sind Neuendettelsau und Nürnberg.
Bewerbungsschluss: 15. März 2026.
Informationen unter:
https://mission-einewelt.de/stellen/paedagogische-fachkraft-
m-w-d-fuer-die-rueckkehrenden-arbeit/

09164/635
Opel-Vertragswerkstatt
Reparatur aller Marken
Lack- und Karosserieexperten

Wir suchen Verstärkung!
Wir sind eine familiengeführte Opel-Vertragswerkstatt mit
eigener Lackiererei und stehen seit vielen Jahren für Qualität,
Zuverlässigkeit und persönlichen Service.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir zum nächstmöglichen
Zeitpunkt einen

Kfz-Mechatroniker (m/w/d) /
Auszubildenden zum Kfz-Mechatroniker

(m/w/d)

Wir bieten:

• 37-Stunden-Woche
• Kein Samstagsdienst
• Betriebliche Altersvorsorge
• Urlaubs- und Weihnachtsgeld
• 30 Urlaubstage
• Familiäre Arbeitsatmosphäre
• Flexible Arbeitszeitgestaltung möglich

Kontaktiere uns!

E-Mail: info@kerschbaum-und-kahr.de

Unternesselbach 52
91413 Neustadt a. d. Aisch


